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Mei Ol und muß ich dann gleich beym Eintritt Ach. 
AJ des groffen Neu⸗Jahrs / Euch / die ihr in dieſem GO TTes⸗ 7 55 
Haufe unter der Erden ſchlaffet / und in euren Gräbern ru⸗ du 
het / gratuliren / daß in eure heilige Geſellſchafft die weiland gen 
Edle und Hoch Tugendſame Frau Eliſabeth / gebohrne Pu⸗ 5 
chin / cooptir et und auffgenommen worden? Ja / ja / es iſt af 
wahr / grassliven fol und muß ich der ſeeligen Frauen zu dem 6 Er 
Neu- Jahr der Ewigkeit / nachdem aus dem Calender Goͤttlicher Frovidentz / 1 ; 
fie zwey und ſiebenzig Neue Jahre / in dieſem Zoar / mit der Chriſtl. Kirchen ge⸗ N Te 
feyret und celebriret hatte. Nun haͤlt fie mit den Töchtern ihres Volckes / in der m. ihr 
Capelle des Grabes / thre immerwaͤrende Calendas, und Neu Monde / biß der HErr N | fi 
der Zeit und Jahre / fie dahin verſetzet / da man weder des Lichts der Sonnen / | a 4 
noch der JZahre-Rechnung beduͤrfftig. Wer hat wol ein beſſer Neu⸗Jahrs⸗ e 
Geſchenck / als unſere Seelige uͤberkommen? Allein / was præſentiret uns der . 4 
Himmel Gutes? Nichts / als erbaͤrmliche /e und traurige Fregnoſtica, welche 95 
nach ſeinem unergruͤndeten Rath / der wunderbare Gott uͤber uns geſtellet hat. | 10 
Wer wil uns über dieſe ominoͤſe Witterung einen Calender machen? In Betrach- 1 a & 
tung deſſen / werde nicht irren / wenn ich fage/ daß das Menſchliche Leben den Ab» g fi ' 
riß eines übel eingerichteten Calenders zuweilen abbilde; nach welchem aber 4 2 
gleichwol die ſeelige Thomaſin / ihre hohe und niedrige Eta richtig gehalten un | 
begangen. Der Vorſatz ift leicht zu erweiſen. Alsbald die gütige Natur dem | 1 
Menſchen dieſes Tages ⸗Licht ſchencket / begehet er mit dem lieben Chriſt⸗Kindlein ö 10 
in der H. Tauffe feine Calendæs und erſten Neu Jahrs Tage. Fuͤr den Stern / . ie 
fo den Weiſen aus Morgenland erſchienen / kan ein Chriſt die Gottesfurcht und 9 0 
Tugend zum Leit⸗Sterne wehlen / und in allen Dingen auff die allweiſeſte Fuͤh⸗ ö 0 
rung und Vorſehung Gottes ſich verlaſſen. Bey dem Feſt der Bekehrung Fauli 4 15 
erinnert er ſich / daß man durch wahre Buſſe und ein unſtraͤff liches Leben zu Gott iM | 
gelangen muͤſſe. Wil jemand an dieſem Tage / nach dem befandten vers: ö 8 
Clara dies Pauli, Cx. die Beſchaffenheit des gantzen Jahres erforſchen / fo zweif. 1 a 
fele / ob dieſe ungewiſſe Prophezeiung eintreffen wird; Zumalen weil die drey Land. \ 9 
Plagen / Schwerdt / Hunger und Sterben / ſich hin und wieder allbereit ſehen lap { u 
ſen / iſts ohne Noth / ſolche erſt aus dem windicht / ſchneeicht und regneriſchen d 
Wetter abzuſehen. Und ſolte es auch wegen der letzteren keine Gefahr haben / ſo N 1 
find doch die erſten umb fo viel empfindlicher. Wer den Zweck feiner Hoffnung / t 


durch eine conſecrirte Kertze zu erhalten gedencket / kan fie immerhin auff Ai 1 ( 
Lichtmeſſe anſtecken; ich halte es mit jenem hoͤchſt · ſuͤſſen Lobgeſange: HERR / j 0 
nun laͤſſeſtu deinen Diener im Friede fahren. O wie wenig wird doch 955 
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liebe Benignen / undconcordien · Feſt / bey der heutigen verwirrten Welt zezedriret/da. 
es doch das vornehmſte Band menſchlicher Geſellſchafft iſt. Naes und Charitas, 
die Liebe und Einigkeit / wil auch unter denen Einheimiſchen und Bluts-Berwan- 
ten verſchwinden: Denn ihrer viel verheiſſen ihnen aus der Uneinigkeit und Em⸗ 
poͤrung groſſe Striche / als ob fie dadurch die groͤſte Gluͤckſeeligkeit in der Welt er⸗ 
langen konten / und bedencken nicht / was von den Undanckbaren der weiſe Salomon 
ſaget: Wer fein eigen Hauß betruͤbt / der wird Wind zum Erbtheil ha⸗ 
ben. Wie iſt doch die edle Harmonia bey eyferhitzigen Leuten fo verhaſt! is 
Friede / Jehu! Was gehet dich der Friede an! Wende dich hinter 
mich! gleichſam ob tauge die Einigkeit und der Friede zu offentlichen Pactaren / 
Conſiluis und Ruthſchlaͤgen nichts / aber wol Spaltungen / Ehrgeitz / Verzug und 
Eigennutz. Die Faſtnacht wird itzo noch vor der Zeit betruͤbt genug bey vielen 
gehalten: indem fie ihr Bißgen Brodt dreymal teurer / als ſonſten / zahlen muͤſſen. 
Viel Jahre waͤhret bey manchen die Marter⸗ Woche / und dennoch wollen feine 
Augen weder in Froͤlichkeit ſchwimmen / noch der Mund ein froͤliches AAeluia fin» 
gen! Cantate und Jubilate doͤrffte der beſorgliche Krieg und die ſchweren Einqvar⸗ 
tirungen in ein trauriges Ziwlate und recht betruͤbte Creutz Tage verwandeln; 
dafern nicht auff ein inbruͤnſtiges Rogare ein erfreuliches Eæaudi erfolget. Auff 
Pfingſten wil der Heil. Geiſt bey allen Menſchen / die durch Bitt und Gebeth den 
Vater anruffen / fein 2vartir und Wohnung auffſchlagen. Umb Michaelis doͤrff⸗ 
te das Sprichwort an manchem wahr werden: Jung ein Engel / wird alt ein 
Teuffel: und wenn der Mann ſeine Braut nach Hauſe fuͤhret / ſo fuͤhret er neben 


ihr einen beſchuͤtzenden Michael und verführiſchen Lucifer. Hiernechſt findet 
ſich auch in unſerm Hauß ⸗Calender die Guͤldene Zahl / welche bey denen die 
nichts haben / und doch viel begehren / gar eiſerne Zeiten verurſachen doͤrffte. 


Mit der Schuldner Zins⸗Jahl heiſſet es oͤffters: Man laſſe die Ereditores ſor · 
gen: Der Hund friſt kein Ziel. Der Sonntags ⸗Buchſtab bleibet in dieſem 


Calender perpetuirlich A. und G. Anruffung des Allerhoͤchſten und Gehorſam / 
als welcher beſſer als Opffer iſt. Die Zpaden) oder Ch. Pan] wie gut und vor⸗ 
ſichtig auch ſolche gemacht werden / erreichen dennoch nicht allemal den geſuch⸗ 
ten Zweck und ihre Richtigkeit. Die ſchlimſten Ehemaͤnner haben offt die beſten 
Weiber; hingegen / die ſich umb das gemeine Weſen / durch die aller vortreflich⸗ 
ſten Wercke verdient gemacht / fühlen mit dem klugen Sorrare gleiches Ungluͤck: da 
doch der Maͤnner Gutwilligkeit / den Weibern deſto ſchaͤtzbarer ſeyn ſolte / zuma⸗ 
len wenn fie bedaͤchten / wie jene ehemals / vermoͤge des Mofzifchen Privilegii, mit 
der Weiber Gedult gepranget / da es umb die geringſte Urſach geheiſſen: Weib / 
vor der Thür heiſt drauſſen; Die Eh⸗ alten haben ein Ende, Betrachten wir 
ferner die guten un boͤſen Menten in unſerm Hauß Calender / fo ſcheinet die Coniun- 
dio ein geziemendes Band der Liebe und Einigkeit zu ſeyn. Oppofitio wird genen; 
net / wenn man die Chriſtl. Standhafftigkeit / den wiedrigen Faͤllen / und Hiobs 
Drangfal/ Salomons Gluͤckſeeligkeit entgegen ſetzet; ja Troſt und Hoffnung dar⸗ 
aus ſchoͤpffet. Der Qradrar-Schein treu⸗ beſtaͤndiger Freundſchafft ) wil auch unter 
Ampts⸗ und Bluts⸗Freunden / auff die Frantzoͤſiſche Sprache hinaus lauffen / da 
man anders ſchreibet / und anders lieſet / anders mit dem Munde redet / und ein an⸗ 
ders im Hertzen dencket. Der waͤſſerichte Trigons ſcheinet durch das itzig continnir- 
liche Regen ⸗Wetter und recht übel zemperirte ungeſunde Lufft / viel böfe Kranckhei⸗ 


ten einzufuͤhren / und allen Handel und Wandel zu ſperren. Was machen aber die 


fieben Planeten? (welche Zahl der Wol-Seeligen in ihrer Heyrath / gefuͤhrtem Ehe⸗ 
Stand / und erzielten Kindern / ſonderlich fatal geweſen) Es iſt waße der gemeine 
f Mann / 
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Mann / und theils Sclehrte halten doch groſſe Stucke drauff: Ich gar nichts; Doch 
in ſolchen Mittel⸗Dingen wil ich eins mit machen / und aus den alten Rabbineın er- 
zeh len / wie daß die Engel / auff Gottes Befehl / dein Sararno böfe und tödtliche Duͤn⸗ = 
ſte einflöffen/ durch Peſtilentz und Kranckheiten den Erdboden zu ſchlagen; ja ſie fol- 
len auch dem Würg-Engel Marti, fein Schwerdt ſelbſt ſchleiffen und ſchaͤrffen. Der 4 
Hoͤchſte entführe von ung dieſe beforglichen Plagen, Untreu / Verraͤtherey / Krieg 
und Meuchel⸗Liſt / und verleihe Eintracht und gutes Vertrauen: Er laſſe die Sonne 4 
des Sarmatiſchen Himmels / durch ihre friedfertige und geſegnete Strahlen / über un 7 
fere Stadt und Land je mehr und mehr fich ausbreiten / und verdunckele des Barbari- 
ſchen Mondes blutige Straſſe. Wie ſtehts denn endlich in unſerm Calender mit 5 
den Zwoͤlff Zeichen / Erwehlungen und andern Himmels Begebenheiten? Nur her 1 
daumt / ſie ſind gleich gut oder boͤſe! Mich beduͤnckt / der Widder und der Stier be · 4 
deuten die neugierigen und unruhigen Köpffe/ die alles wiſſen und auff ihre Hoͤrner 1 
nehmen wollen / nur ehrlichen Leuten und ihren Swillingen / das iſt / Leibes Erben / 4 
dadurch zu ſchaden: Dahero geraͤth auch bißweilen alles in der Kirchen und Poli 1 
cey in dem Krebsgang / wie die Exempel bezeigen. Im Ungluͤck / Creutz und Truͤb⸗ * 
ſal / wird ein Loͤwen⸗Nuth erfordert. Die Jungfer wird gar mit einem beſon⸗ 
derm und etwas verzogenem Charaktere in der Stern Kunſt bezeichnet als M. h. 1 
ſol / wie jener ſaget / nalam herbam, oder ein böfes Kraͤutlein bedeuten. Dafern dem 9 
alſo / waͤre es beſſer / an dieſer Neſſel ſich nicht zu verbrennen / und keine Frau zu neh- 4 
men / ſo bleibt man ſelbſt Herr / und kein Schaffer. Das Zeichen der Gerechtig⸗ 1 
eit iſt zwar in dieſer Nieder ⸗Welt verblieben / fie ſelbſt aber iſt in den Himmel ge⸗ = 
flogen. Fuͤr den gifftigen Scorpionen hat man ſich wol in acht zu nehmen / als welche 
mit ihren Zungen niehr / als der Schuͤtz mit ſeinen Pfeilen / verletzen. Die muͤßi⸗ 
gen Calender Bruder / welche in Fuͤllerey und Unzucht immerhin calendern / und 
Bocks⸗Art an ſich haben / gehören nicht unter Tugendhaffte Frauen · Bilder und 
galaute Madamoiſelen. Schmale Biſſen ſetzet es bey einem Trunck ungeſotenen 
Waſſer / und geſaltzenen Herings⸗Fiſche; und dennoch macht der Hunger auch 
rohe Bohnen füffe, Sollen die ungluͤcklichen Tage / nur über die Ungerechten 
und Laſterhafften ergehen / ſo waͤre die Wolſeelige noch unter den Iſraelitiſchen 5 
Stämmen diefer Stadt anzutreffen / und ihr Pfad auff den Hügeln Zions; aber 
ach! fie hat mit dem Neuen Jahr / ihren alten und wol eingerichteten Lebens. Caen. 
der beſchloſſen. Dahero beklagen die Chriſtl. Feſta eine andaͤchtige Matronam : Der 
Beichtſtul und Altar / eine fleißige Beſucherin: Dero ergebenſter Herr Sohn / eine 
ſorgfaͤltige und getreue Frau Mutter: Die beyden Enckel / eine umb ihre Aufferzie⸗ 
hung fo hertzlich bekümmerte Pflege ⸗Mutter: Die gantze Stadt / ein rechtes Exem⸗ 
pel einer Thekoitiſchen Kern ⸗ Frau / die da keine Gelegenheit verabſaͤumet / ihren 
Nechſten mit Wolthat nach Möglichkeit an die Hand zu gehen. In den GO TTes⸗ 
Haͤuſern / Spitaͤlen und unter den Hauß⸗Armen hat ſie uͤberall hellſcheinende Lich / 
ter ihrer Sutthat und Mildigkeit auffgeſtecket. Mit was für Klugheit / bey ſehr ver- 
worrenen Zuſtand ihres Hauſes / ſte jederzeit das Regiment 5 moͤgen dieje⸗ 
nigen / welche mit ihr umbgegangen / Zeugnis ablegen. Allein / dieſes alles / was 
ich mit Srund der Warheit hier erzehle / iſt kaum ein Schatten dieſes vollkommenen 
Tugend Bildes / welches der Hummel / durch ein Ungluͤcks⸗Wetter aus unſern Au ⸗ 
gen geriſſen / daß nichts als Traur- Helen und Todten⸗Koͤpffe in dieſem Hauß ⸗ 
Calender zu ſehen. Gleichwie die Seelige aber am Tage Eyiphaniau, oder Erſchei ; 
nung des Herren / ihre ſcharff ſehende Augen geſchloſſenzalſo wollen wir das Licht 
der Heyden anflehen / damit es die traurige Nacht der Leidtragenden mit einem 
rtoͤſtlichen Lætare dermaleins wieder beſtrahlen und erleuchten wolle! 
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